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d 


pfboot erſcheint außer Sonn» und 
eſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 

nſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Drientalifche Angelegenheiten. 
tel Die „Pr. Corr.“ dementirt die Gerüchte über die Vermit⸗ 
dag gs vorſchläge Preußens an die Weſtmächte. Sie fügt hinzu, 
aß vom ruſſiſchen Kabinet keine derartigen Eröffnungen an 
den aden gelangt find, und daß nach zuverläffigen Berichten bei 
55 Weſtmächten fo wenig Geneigtpeit zur Anknüpfung von 
dledensunterhandlungen vorhanden iſt, daß eine Vermittelungs⸗ 
ligkeit unter den obwaltenden Verhältniſſen ausſichts los ware. 
I Trieſt, 16. Octbr. (Tel. Dep.) Der fällige Dampfer 
der Levante bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 
en d. Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ iſt das 
108 des türkiſchen Kontingents nach Varna abgegangen und. 
finden ſich im Lager von Maslak nur Gendarmen, die nach 
den weich zurückkehren. Zahlreiche ruſſiſche Gefangene ſind nach 
12 Prinzeſſinnen-Inſeln abgeführt worden. — Aus Athen vom 
ten d. wird der „Trieſter Zeitung“ berichtet, daß das Na- 
mensfeſt des Königs mit Jubel gefeiert worden ſei. Das Pro. 
Ramm des neuen Miniſteriums laute: Anhänglichkeit an den 
freu Erfüllung der eingegangenen Verbindlichkeiten gegen die 
die aden Mächte, Aufrechthaltung der Neutralität, Sorge für 
te öffentliche Sicherheit und Verbeſſerung aller Verwaltungszweige. 
gr Aus Konftantinopel, 1. Octbr., ſchreibt man der „Tr. 
Mer „Man weiß hier, daß die franzöſiſche Expedition vom 
pril 1854 bis Ende September 1855, 120,000 Mann ein- 
grüße hat, darunter befinden ſich nebſt den Todten die zum 
rlegsdienſt untauglich werdenden Soldaten. (Die Engländer 
Men geringere Kräfte, daher ſich ihre Verluſte nur auf 48,000 
7. belaufen.) Von zwei Regimentern der Franzoſen, die 
5 dem Sturme auf Malakoff Antheil nahmen, blieben 240 
rig. Die tapfern Zuaven füllten mit ihren Leichnamen die 
d von Malakoff, worauf die hinten nachkommenden Truppen 
en, marſchirten, um bei den Schießlöchern des Forts, un: 
ittelbar, nachdem eine Kanone abgefeuert war und die Ruſſen 
vr dem Laden derſelben befchäftige waren, ins Innere zu 
eingen und dort den Kampf mit ihren kleinen Säbeln, welche 
rd Jagdmeſſern nicht unähnlich find, zu beginnen. Es iſt die 
ne Meinung, daß ohne die Zuaven, die durch ihre Uns 
eſchrockenbeit, Todesverachtung, ihren tollen Muth unſtreitig zu 
N erſten Truppen der Welt zu zählen find, Malakoff nicht 
gefallen wäre. 
% Eine Nachricht aus Varna, vom 10. Octbr., meldet, 
ai es dem General d' Allonville am 8. d. M. gelungen ſei, 
it 22,000 Mann und ſechs Batterieen an der Straße von 
imferopol nach Perekop ſich feftzufegen. 
A London, 14. Octbr. Das zu Dover liegende Iſte Nes 
zu ent der Schweizerlegion bat nun endlich auch den Befehl 
20 Abmarſche erhalten und wird ſich vermuthlich vor dem 
. October nach Malta einſchiffen. — Vom nächſten Januar 
Won die Aufnahme von Zöglingen in die Militairſchule zu 
Bispe wich von einem Examen abhängig gemacht werden, was 
ter 2 nicht der Fall war. Von den Aufzunehmenden wird un⸗ 
derem Kenntniß der lateiniſchen, griechiſchen, franzöſiſchen 
prache verlangt. 
wel as erſte Jäger ⸗Corps der Britiſch-Deutſchen Legion, 
. ſich an Bord des Transport⸗Dampfers Imperatriz 
geſchifft hat, beſteht aus 36 Offizieren, 56 Sergeanten, 
die 5 und 826 Mann. Geſtern Abends befand ſich 
un Imperatriz noch zu Spitbead, da ſie durch das überaus 
günſtige Wetter verhindert wurde, in See zu ſtechen. 
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Donnerſtag, 
den 18. October 1855. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Nach Berichten aus Petersburg, 9. Octbr., war auch 
am 30. September der Kaiſer noch in Nikolajeff. Offizielle 
Berichte melden, daß er an dieſem Tage (einem Sonntage) dem 
Gottesdienſte im Dome beigewohnt hat. 

Petersburg, 11. Octbr. Der General-Lieutenant Graf 
Stroganoff II. hat vom 26. September (8. Octbr) aus Odeſſa 
berichtet: Um 3 Uhr Nachmittags. Eine Escadre unter fran« 
zöſiſcher Contre Admirals Flagge hat ſich Odeſſa genähert und 
3½ Miles von der Küſte Anker geworfen. Ein Dampfſchiff 
mit 3 Bombardier⸗Fahrzeugen kam an die Rhede und legte ſich 
gleichfalls vor Anker. Um 7 Uhr Abends. Eine Escadre von 
16 verſchiedenen Fahrzeugen ſteht ruhig Odeſſa gegenüber, Eine 
Escadre von 11 Bombardier Fahrzeugen, 16 Dampffregatten 
und 6 Linienſchiffen, auf welchen Landungstruppen bemerklich 
find, kommt an die Rhede heran. Außerdem find 20 Fabr- 
zeuge von großem Umfange in der See ſichtbar. Um 9 Uhr 
Abends. Die feindliche Flotte wirft Anker. (Ruſſ. Inv.) 

Die „Wiener Ztg.“ theilt folgende Depeſche mit: Odeſſa, 
10. Octbr. Seit vorgeſtern ankern die feindlichen Flotten, mehr 
als 80 Schiffe in Sicht vor Odeſſa. Die Einwohner fliehen, 
da man ein Bombardement oder eine Landung befürchtet. Seine 
Majeſtät der Kaiſer Alexander kommt vorläufig nicht bierher. 
— 11. Octbr. Es verbreitet ſich hier das unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden nicht unglaubwürdige Gerücht, daß die 
Ruſſen auch die Nordſeite Sebaſtopols räumen dürften und da⸗ 
mit umgehen, ſich nach Perekop zurückzuziehen. Die Flotten 
weilen noch immer vor Odeſſa. 

General Murawieff hat am 29. Septbr. Kars angegriffen. 
Da aber mehrere Führer gleich zu Anfange des Gefechtes theils 
verwundet, theils getödtet wurden, blieb dieſes ohne Erfolg. 
Deſſen ungeachtet iſt unſer Verluſt — (bier fehlt ein Wort, 
wahrſcheinlich: nicht bedeutend). Unſere Truppen haben dem 
Feinde 14 Fahnen und Standarten abgenommen. Die Blokade 
von Kars iſt in der alten Weiſe hergeſtellt. — Am 15. Detbr, 
iſt der Feind auf der Landzunge von Kinburn mit unbedeutender 
Macht gelandet. Sechs ſeiner Dampfer haben am Abend 
angefangen Kinburn zu beſchießen. Die Feſtung antwortete 
mit Crfolg. — In der Krim nichts Neues; die Verbündeten 
halten den Gebirgsrücken nach dem Baidarthale zu fortwaͤhrend 
ſtark beſetzt. 


Rundſcha u. 


Berlin. Die „Voſſ. Ztg.“ bringt folgende Beſchreibung 
des dem Könige überreichten Degens: 

Die Inſchrift, auf dem einen Stichblatt angebracht, lautet: Ihrem 
Koͤniglichen Kriegsherrn; ihrem Waffengefährten ſeit 50 Jahren, die 
Offiziere der Armee am 15. Oktober 1855. Auf dem zweiten Stich⸗ 
blatt befindet ſich das eiſerne Kreuz en miniature, umgeben von mili⸗ 
tairiſchen ſchoͤn gearbeiteten Emblemen. Sowohl über dem Bügel, wie 
um beide Stichblaͤtter winden ſich Lorbeerzweige, welche unter dem 
Helm der Minerva entſpringend, der mit Ornamenten den Knopf der 
Parirſtange bildet, die Hauptflaͤchen dieſer Theile verzieren. Als Heft 
des Degens gab man dem Könige feine Armee; dieſe iſt durch zwei 
Gruppen von je fünf Figuren auf jeder Seite des Mittelſtuͤckes darge⸗ 
ſtellt. Linie, Landwehr, Infanterie, Kavallerie und Marine find ver- 
treten. Ueber dieſen bildet der preußiſche Aar, feſtlich mit Eichenzwei⸗ 
gen geſchmuͤckt, den Knopf. Die Klinge vom feinſten Damascener 
Stahl mit vergoldeten Dekorationen und Namen der Schlachten und 
Gefechte, welche der König perſoͤnlich mitgemacht hat, iſt von dem bes 
ruͤhmten Schwertfabrikanten P. D. Luͤnenſchloß zu Solingen. Der 
Entwurf zu dem Degen iſt von Albert Wagner. Edm. Rabe bat die 
Gruppen am Heft, Burger die Embleme gezeichnet. Profeſſor C. Fiſcher 


und Medailleur König haben Außerordentliches zur Anfertigung dieſes 
in ſehr kurzer Zeit entſtandenen Kunſtwerkes geleiſtet. Von der Zeich⸗ 
nung des Degens nebſt Inſchriften wird für ſaͤmmtliche Theilnehmer 
an dieſer Feſtgabe eine Lithographie im Farbendruck erſcheinen. 

An der Feſtlichkeit des Degengeſchenkes nahmen auch der 
Tambour und der Unteroffizier Theil, welche Sr. Majeſtät den 
erſten Unterricht in den militairiſchen Exercitien ertheilt hatte n 
und trugen beide die Uniform jener Zeit. 

Der „N. Pr. Ztg.“ zufolge werden in den neuen Kammern 
von den 352 Abgeordneten gehören: Zur Rechten einſchließlich 
der 13 Mitglieder der Fraktion Karl 190, zur Fraktion Patow⸗ 
Vincke 33, zur Fraktion Berhmann-Hollweg 11, zur Fraktion 
Reichensperger 56, zur polniſchen Fraktion 6, Abgeordnete von 
unbeſtimmter Farbe 56. 

In Folge einer neueren Beſtimmung der Königl. 
Miniſterien des Innern und des Krieges ſollen diejenigen 
evangeliſchen Tbeologen, welche bereits der Reſerve oder der 
Landwehr angehören, fo lange der Staats-Miniſterialbeſchluß 
vom 15. Sept. v. J. in Kraft beſteht (5 Jahre) beim Vor 
handenſein der übrigen in jenem Beſchluſſe vorgeſchriebenen 
Bedingungen, zu keinerlei Militärdienſt einbeordert werden. 

Aus Seraing erfährt man, daß dort Maſchinen für 
neue Dampfſchiffe der Königl. Preuß Kriegsmarine beſtellt worden 
und bereits in Arbeit ſind. 


das Geſetz vom 23. Juli 1847 und namentlich der $. 6 des- 
ſelben, wonach Juden ſich bei Führung ihrer Handelsbücher, 
Ausſtellung von Willenserklärungen und Wechſeln nur der 
deutſchen Sprache und der deutſchen und lateiniſchen Schrift- 
züge bedienen dürfen, durch Emanation der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850 aufgehoben und den Juden, wie jedem 
Unterthan, abgeſehen von dem religiöfen Bekenntniſſe, zugeſtanden 
ſei, in jeder fremden Sprache und beliebigen Schriftzügen ihre 
Verträge ꝛc. auszuſtellen. 
Der General-Steuer⸗Direktor hat in Folge einer Ver⸗ 
fügung des Handelsminiſteriums den Termin, von welchem an 
alle mit Löchern am Boden verſehene Gewichtsſtücke von den 
Aichungsbehörden zurückgewieſen werden ſollen, vom 1. Januar 
1856 bis eben dahin 1857 verlängert. 
Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
hat jetzt den vielſeitig geprüften Statuten. Entwurf der von ihm 
beabſichtigten „Alters ⸗Verſorgungs⸗Anſtalt für Arbeiter“ dem 
Miniſterium zur Genehmigung eingereicht. Es darf dieſelbe 
wohl erwartet und die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß 
Preußen dadurch ein Inſtitut erhält, das vor Allem das In: 
tereſſe der Verſicherten in den Vorgrund ſtellt, nicht wie viele 
Privatinſtitute der Art, das Intereſſe der Actionaire. Um die 
Anſtalt von vorn herein auf den eigentlichen Boden ihrer Wirk— 
ſamkeit zu ſtellen, hat der Vorſtand des Central-⸗Vereins eine 
Verſammlung der größeren Gewerbtreibenden Berlins auf den 
22. Oktober d. J. berufen, in welchem er die Förderung des 
gemeinnützigen Unternehmens denſelben ans Herz legen wird. 
In der Neuen Grünſtraße, an den Fenſtern des Dier- 
richſchen Kaffeehauſes, ſahen wir folgenden naturwüchſigen trans- 
parenten Vers: „Friedrich Wilhelm, unſer Vater, — Unſer 
Schutzgeiſt und Berather, — Lebe zu unſerm Wohl noch lang! 
— Dann wird keinem Preußen bang!“ 
Der frühere Miniſter von Lippe-Detmold Dr. Fiſcher hat un⸗ 
ter dem Titel „Politiſches Martyrium. Eine Kriminalgeſchichte mit 
Aktenſtuͤcken“ eine Vertheidigung feiner politiſchen Laufbahn geſchrieben. 
Der Verfaſſer iſt 1784 geboren, war von 1805 bis 1825 im Staats⸗ 
dienſt des Herzogthums Sachſen-Hildburghauſen, dann bis 1831 in 
fuͤrſtlich Leiningſchen ftandesherrlihen Dienften und von da bis 1848 
Staatsrath in Oldenburg. In einer Beilage iſt eine Aufforderung an 
ſeine Freunde enthalten, ihm beim Verkaufe ſeines 502 Morgen großen 
Gutes im Fuͤrſtenthume Birkenfeld, welches einen Reingewinn von 
2000 Thlrn. gewährt, behuͤlflich zu fein, 
— Die als dramatiſche Autorin bekannte Prinzeſſin Amalie 
von Sachſen hat das Unglück gehabt, nach und nach völlig zu 
erblinden. Wie man den „Jahreszeiten“ mittheilt, wird ſie ſich 
nun in dieſem Monat nach Leipzig begeben, um fich dort der 
Behandlung des berühmten Augenarztes, Geheimen Raths Coccius 
zu übergeben, der durch eine Operation das Uebel zu heben gedenkt. 
— Von nicht geringem Intereſſe ift folgende von einem der beſchaͤf— 
tigſten hieſigen praktiſchen Aerzte mitgetheilte Beobachtung in Betreff 
der hier herrſchenden Choleraepidemie. In dem Stadtviertel, in welchem 
dieſer Arzt wohnt, naͤmlich in der Koͤnigsſtadt, zeigten jetzt verhaͤltniß⸗ 
maͤßig breit und luftig gebaute Straßen die meiſten Erkrankungen, 
während in engen Gaſſen mit hohen Haͤuſern bei faſt ganz gleichen 
Lebensverhaͤltniſſen der Bevölkerung die Epidemie nur wenig Opfer 
forderte. Der Beobachter dieſes eigenthuͤmlichen Umftandes erinnert 
ſich dabei einer von Tacitus gemachten Angabe, nach welcher man einſt 
nach dem großen Brande Rom's enge Gaſſen mit hohen Haͤuſern in 
der Abſicht baute, um das Umfichgreifen von Epidemien zu verhindern. 


U 


Das Königl. Obertribunal hat kurzlich entſchieden, daß 
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Breslau, 14. Oct. Die „N. O. 3.“ ſchreibt: Obwohl 
die von der Regierung vorbereitete Ueberſicht der letzten Eradte' 
Ergebniſſe in der preußiſchen Monarchie noch nicht beendet 
iſt, fo verlautet doch ſchon von unferer Provinz ein wahrhaft 
Beſorgniß erregendes Reſultat, deſſen Einfluß nur von dem 
günſtigſten Ausfall der Erndte in andern Provinzen aufgewogen 
werden kann. Beiſpielsweiſe berichtet der Landrath im Marten’ 
berger Kreiſe, daß die letzte Erndte in demſelben zu den ſchlech“ 
teften ſeit 30 Jahren gehörte; im Lublinſtzer Kreiſe iſt die Kat’ 
toffelerndte faſt ganz zerſtört, im Rybnicker und Pleſſer ſo wenig 
ertragreich geweſen, daß bereits von den Behörden auf Maßregeln 
zum Grfag des fehlenden Lebensmittels Bedacht genommen wird. 
Die Aufmerkſamkeit iſt vornehmlich auf den Import von Mais 
gerichtet, welcher zum Theil durch die im Wege von Sammlungen 
aufzubringenden Geldmittel bewerkſtelligt werden ſoll. 

Wien, 16. Octbr. Aus zuverläſſiger Quelle vernehmen 
wir, bemerkt die „Oeſterr. Correſp.“, daß die Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer unterbreiteten Anträge in Betreff der Errichtung eine 
Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe, deren Wirkſamkeit ſich 
über die ganze Monarchie erſtrecken ſoll, in den wichtigeren, 
grundſätzlichen Beſtimmungen der Allerhöchſten Genehmigung 
gewürdigt und die entſprechenden Modalitäten Sr. Excellenz 
dem Herrn Finanzminiſter zur Feſtſtellung überlaſſen worden 
ſind. — Bei der Ausführung dieſes den Bedürfniſſen der Zeit 
entgegenkommenden Beſchluſſes dürfte nicht ohne Rückſicht auf 
die in einer andern Richtung den Zeitverhältniffen Rechnung 
tragenden Maßregeln der Nationalbank vorgegangen werden. 

Paris. Die Gazette des Tribungux meldet: „Das gegen Belle 
mare, den Urheber des Verſuchs vom 8. September, eingeleitete Ver? 
fahren hat vollkommen die Bezeichnung gerechtfertigt, die der Moniteuf 
auf Bellemare und auf die Handlung, deren er ſich ſchuldig gemacht, 
angewandt hatte. Dieſer Menſch war nicht das Werkzeug irgend eine 
Partei, er iſt mehr ein Verruͤckter, als ein Moͤrder; er hat weder da 
Bewußtſein feiner Handlung, noch die Erkenntniß feiner Lage. Au 
hat, auf den entſprechenden Antrag des General-Prokurators, das Ger 
richt erklaͤrt, daß kein Grund zu weiterem Verfahren vorhanden 
ſei, und daß blos der Verwaltung die Sorge obliege, die noͤthigen 
Maßregeln zu ergreifen, damit die oͤffentliche Ordnung nicht mehr durch 
dieſen Wahnſinnigen gefaͤhrdet werde.“ 

Paris, 17. Ocibr. (Tel. Dep.) Die Aſſiſen Sitzung 
in Angers wurde um Mitternacht beendet. Der militairiſcht 
Leiter des Aufſtandes, Attibert, und der Secketair der Gefel’ 
ſchaft, Pasquier, wurden zur erſchwerten Deportation, 11 an- 
dere wurden zur einfachen Deportation, mehrere zu Gefängniß “ 
ſtrafe verurtheilt, 11 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Vor einigen Tagen kam ein Zug von Bordeaux auf einer klei⸗ 
nen Zwiſchenſtation an. Eine zahlreiche Menſchenmenge erwartete den 
ſelben. Ein Holzhaͤndler, deſſen Verwandte ankommen ſollte, ließ ſi 
durch den Haufen der Menge nicht zuruͤckhalten und ging bis auf da 
Geleiſe. Ein untergeordneter Beamter, der die Gefahr des Holzhänd‘ 
lers wahrnimmt, ſpringt im letzten Augenblicke auf die Schienen, u 
den Ungluͤcklichen zu faſſen und fortzubringen; zwei Reiſende folgen ih 
— es iſt zu ſpaͤt, die Lokomotive hat alle vier ſchon ereilt und nieder 
geſtoßen. Die zwei Reiſenden kamen mit leichten Verletzungen davon. 
Der Holzhaͤndler aber und der muthige Beamte waren auf der Stelle todt 

Kopenhagen, 14. Okt. Die „Kjöbenhavnspoſt“ meldel, 
daß Se. königl. Hoheit dem Erbprinzen Ferdinand ſogleich nach 
der Entlaſſung vom Generalkommando über Seeland die Mil 
theilung geworden, daß es ihm wie auch der Erbprinzeſſin bis 
weiter nicht geſtattet ſei, vor Sr. Majeſtät zu erſcheinen, M 
nicht einmal die königl. Loge im Theater beſuchen zu dürfen. 
Dieſes habe im Publikum eine große Senſation erregt und man 
frage vergebens nach dem Grunde zu dieſer plötzlichen und 
großen königl. Ungnade gegen den nächſten Anverwandten Sr— 
Majeſtät, mit welchem Er, fo weit man wiſſe, immer auf dem 
freundlichſten und vertraulichſten Fuße geſtanden habe und det 
allzeit ſeiner loyalen Geſinnung wegen bekannt geweſen. Oaß 


— 


die Weigerung des Erbprinzen, die Geſammtverfaſſung zu unter“ 


ſchreiben, dieſes veranlaßt habe, ſcheine unglaublich zu fein, da 
die Unterſchrift des Erbprinzen ja gar nicht nothwendig und die 
Verfaſſung auch ohne dieſelbe volle Geſetzeskraft babe. 

London. Nach einem amtlichen Bericht betrug 
Nationalſchuld am 5. Januar 1821 die Summe von 801 Mill 
565,310 L., welche jährlich mit 28. Mill. 64,820 L. verzinſt 
werden mußten. Am 31. März 1855 war die Schuld auf 
751 Mill. 645,818 L. (mit jährlicher Verzinſung von 22 Mill 
885,627 L.) ermäßigt worden, ſo daß von dem Kapital 49 Mill. 
919,492 L. getilgt ſind und 5 Millionen 179,093 L. weniger 
an Zinſen aufkommen. 

London. In der Guildhall kam dieſer Tage ein Fall zur Ver 
handlung, der das Ausland intereſſiren dürfte. Ein gewiſſer Wilhelm 
Sternfeld war angeklagt, 500 Pfd. Sterl. geſtohlen, für 2000 Pfd. Sterl. 
Wechſel gefälfcht, überdies Ladungsſcheine erſchwindelt zu haben, die 


die 
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er dann verwerthete, worauf er von Stettin nach London durchging. 


er geheimen Polizei war es hier gelungen, ſeiner habhaft zu werden, 


und die Herren Pollack & Co., die ein Zweig⸗Etabliſſement in Könige: 
berg beſigen, waren die Kläger. Leider hatten dieſe noch keinen Ver⸗ 
baſtungsbefehl aus Preußen in Haͤnden, und da das Verbrechen in 
reußen begangen, dieſes aber keine auf ähnliche Fälle Bezug habende 
erträge mit England hat, konnte der Vertheidiger des Angeklagten 
nach den Geſetzen darauf beſtehen, daß ſein Klient, ſelbſt wenn deſſen 
chuld vollkommen erwieſen wäre, in Freiheit geſetzt werde. Der 
Richter mußte zugeben, daß er unter den obwaltenden Umſtaͤnden nicht 
die Macht habe, den Angeklagten den preußiſchen Behörden zu über« 
liefern oder auch nur feſtzuhalten, verſtand ſich aber nach einer Bera— 
ung mit Alderman Hunter und Sir James Duke dazu, den Gefan- 
genen noch 24 Stunden in Verwahrung zu halten. — Kläger werden 
ſomit in ähnlichen Faͤllen wohlthun, den Schuldigen nicht eber an— 
greifen zu laſſen, bis ſie einen Verhaftsbefehl von der betreffenden 
kontinentalen Behörde in Händen haben. Letztere kann ihnen nichts 
anhaben, und der Schuldige kann ſich, wenn er einmal gewarnt iſt, 
leicht aus dem Staube machen, bevor die nothwendigen Papiere ans 
gekommen ſind. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 18. Okt. Geſtern nach halb 6 Uhr Abends, 
bei eintretender Dämmerung, fignalifirte die Sturmglocke auf 
dem St. Barbartakirchthurme ein Feuer, und ſehr bald verbrei- 
tete ſich der Ruf „Feuer auf der Niederfladt‘ durch die Straßen. 

ergeblich wurde in jenem Stadttheil dem Feuer nachgeſpürt. 

ndfich bemerkte man einen dicken Rauch auf der Kämpen⸗ 
Schiffswerfte. Man eilte dort hin und fand einen brennenden 

Spähnehaufen,, der von den Arbeitern angezündet war, um 
eiſerne Maſtringe glühend zu machen. Der Feuerlärm war alſo 
diesmal glücklicherweiſe ohne Bedeutung. 

Eine der reizendſten und vollſtaͤndigſten Anſichten unſerer Stadt 
und deren Umgebung gewährt der Standpunkt auf dem Plateau des 
tiefigen Thurmes unſerer Marienkirche. Mag es nun aber der Fall 
ein, daß dies im Allgemeinen zu wenig bekannt iſt, oder daß ein großer 
eil der Danziger das Beſteigen des Thurmes als eine zu große An⸗ 
rengung ſcheut — genug, der Beſuch, welcher dem wuͤrdigen, mehr 
als 500jahrigen Veteranen unſerer Stadt im Laufe des Jahres ab⸗ 
geſtattet wird, iſt, außer von Fremden in der Dominikszeit, als ein 
ſehr geringer zu erachten. Und doch wird man für das kleine Opfer 
don 2½ Sgr., “) welches man für das beim Kirchenſchreiber von St. 
arien zu loͤſende Billet zu bringen gendthigt iſt, fo wie für die leicht 
vorübergehende Ermüdung mit der man oben anlangt, mehr als hinrei⸗ 
end belohnt. Schreiber Dieſes iſt oft Zeuge geweſen, wie Diejenigen, 
e zum erſten Male ihren Blick auf die zu ihren Füßen liegende 

alte Stadt mit ihrer compacten Häufermaffe und den zahlreichen, zum 
“Heil fo zierlichen Thuͤrmen hinabſenkten und darüber hinaus ſchweifen 
en ein unwillkuͤrliches Staunen, das ſich in einem aus dem Herzen 
ommenden „Ach!“ „Herrlich!“ „Reizend!“ ꝛc. kundgab, nicht zu unter⸗ 
ruͤcken vermochten, und mit der Verſicherung wieder hinabſtiegen, daß 
Ne unendlich viel verloren haben würden, wenn ihnen dieſer in der That 
oppelt hohe Genuß nicht zu Theil geworden wäre! — Um fo mehr 
muß es befremden, daß bis jetzt noch kein Kunſtler ſich der Mühe unters 
°gen hat, von hier, aus der Vogelperfpektioe, ein Bild unſerer Stadt, 
wie deren von den meiſten großen Städten bereits vorhanden find, auf— 
denehmen, und gewiß wird es nur dieſer Andeutung bedürfen, um einen 
2 unter uns weilenden Kuͤnſtler für die Folge zu einem derartigen 
nternehmen, welches überdies nicht ohne Gewinn ſein dürfte, zu veran 
An. 1 Leider kommt für die bereits vorgeſchrittene unguͤnſtige Jahres— 
zeit unſere Erinnerung post Feſt; indeſſen dürften einige noch zu er⸗ 
wartende heitere Tage des Herbſtes, in welchem die reine Atmosphare 
N der Regel eige Fernſicht beguͤnſtigt, doch zu benutzen ſein, um ſich 
on der Wahrheit dieſer Zeilen zu überzeugen, Wir werden es jeden⸗ 
— nicht unterlaſſen, mit dem Beginn der ſchoͤnen Jahreszeit dieſerhalb, 

e 
Auten Stadt zu richten. 


) Dieſe Einnahme fließt in die St. Marien-Kirchenkaſſe und iſt 
+ Erhaltung des 28 dem Thurme im Jahre 1843 erbauten Altans 
immt. 


— 


& Dirſchau, 18. Oet. Seitdem vor einem Vierteljahre das ſeit 
"ger geit hier ſtationirt geweſene Sicherheitskommando vom Konigl. 
„Infanterie⸗Regiment wieder zurückgezogen worden ift, befürchtete 
cher Bewohner Dirſchau's, daß bei der ſehr großen Maſſe 
rdarbeiter, die ſich hier wegen der Damm- und Eiſenbahnarbeiten 
alten, von dieſen leicht Erceffe begangen werden koͤnnten, was geſtern 

f end leider auch in Erfüllung ging. Ein Haufen Arbeiter, wie man 
age Danziger Kinder, weiche bis dahin an der Chauſſee bei Gnojau 
bienbeitet und, trotzdem ſelbige dort ſchon einen enormen Tagelohn er⸗ 
Flat, noch erhöhten Lohn verlangten, drangen bei einem hieſigen 
en ber ein und fingen abſichtlich Händel an, wobei zuletzt die Fenster 
miseſchlagen, der Fleiſchladen gepluͤndert und mehre Voruͤbergebende 
— Hieben und Meſſerſtichen gemißhandelt wurden. Da die Polizei der 
Po ermacht nicht gewachſen war, verdanken wir es hauptſächlich dem Eifer 
a diefigen Schuͤtzengilde, die ſich ſogleich auf das erſte Nothſignal 
bihlreich verſammelte, daß der Scandal mit Arretirung einer Anzahl 
eſer ſaubern Sippſchaft endete. Mehrere Tumultuanten ergriffen indeß 
N Flucht und begaben ſich nach dem Bahnhofe, um wahrſcheinlich mit 
Pol letzten Zuge nach Danzig zu fahren, zerſtreuten ſich aber, nachdem 
16 dei und Schügen ihnen nachſetzten und begab ſich der größte Theil 
wu Chauſſee entlang nach Muͤhlbanz. Erſt im Bahnhof Hohenſtein 
rden ſie eingeholt und heute früh hier eingebracht. So mancher unferer 


la 
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wiederholt freundliche Mahnung an die Bewohner unſerer a ) 


A EEE —— EEE ENGE 


Einwohner ſieht mit trüben Befuͤrchtungen dem bevorſtehenden Winter 
entgegen, da dies Unweſen moͤglicherweiſe ſich noch öfter erneuern kann, 


wenn die vielen Erdarbeiten bei Kloſſowo, Montau te. beendet ſind 


und obdachloſes Geſindel ſich dann hier herumtreiben und Stadt wie 


Umgegend unſicher machen wird, wesbalb ein militairiſches Sicher⸗ 
hbeitskommando jetzt hier wohl nothiger als je fein möchte. 


Marien werder. Für die Ueberſchwemmten in den Weich- 

ſelniederungen des Regierungsbezirks Marienwerder find bei der 
biefigen Regierungs- Haupt- Kaſſe bis jetzt eingegangen: 93,392 
Thlr. 26 Sgr. 
Die bekannten großartigen Arbeiten zur Melioration der 
Tuchelſchen Haide ſind jetzt ſo weit gediehen, daß ihre 
Fortführung keinen Zuſchuß aus Staatsmitteln mehr erfordert, 
während im Jahre 1848 der Zuſchuß, welcher aus der 
Staatskaſſe geleiſtet werden mußte, noch 8440 Thlr. betrug. 
Dies gilt von den im Jabre 1842 begonnenen Arbeiten, die 
zum größten Theile vollendet find, und bei welchen das Anlage 
Kapital ſich auf 6 bis 13 pCt. verzinſet. Die Meliorationen 
an der Brabe ſind im Laufe dieſes Jabres bereits erheblich 
vorgerückt, doch iſt das früher von der Regierung hier verfolgte 
Projekt, eine ſchiffbare Verbindung von Mühlhof aufwärts bis 
zur Oder und Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn herzuſtellen, einſt⸗ 
weilen vertagt. 

Königsberg, 11. Oetbr. Seit dem 5. d. M. iſt eine 
Compagnie der im Preußiſchen Heere neu organiſirten Truppe, 
die ſogenannten „Krankenträger“, hier zuſammengetreten, 
um in ihren Funktionen geübt zu werden. Dieſelben beſtehen 
bauptſächlich darin, die während einer Schlacht Bleſſirten aus 
dem Feuer vom Schlachtfelde fortzuſchaffen. Die Truppe iſt 
aus der Landwehr organiſirt, fie trägt einen blauen Rod mit 
karmoiſinrothem, Kragen und weißen Knöpfen beſetzt, ein Seiten- 
gewehr und als Kopfbedeckung eine Mütze, an deren Vorderſeite 
das Landwehrkreuz befeſtigt iſt. g 

— Die Stände des Kreiſes Stallupönen (Reg.-Bez. 
Gumbinnen) haben die Errichtung einer Kreis-Sparkaſſe 
beſchloſſen. Das zu dieſem Bebufe abgefaßte Statut iſt von des 
Königs Majeſtät beſtätigt worden. 


———— 
Eiter ariſches. 


Calvin Smyth, Spezialkarte der Vereinigten Staaten 
don Nordamerika. Ste Lief. 1855. Caſſel, bei Th. Fiſcher. 

Hiemit iſt dies elegant ausgeſtattete und nuͤtzliche Kartenwerk in 
2ter Aufl. beendigt, und für den billigen Preis von 3 Thlen. wird 
man ſich dieſe 16 Karten wohl gefallen laſſen. Kann auch ein Orien⸗ 
tiren auf dem ungeheuern Gebiete zwiſchen dem ſtillen und dem atlan⸗ 
tiſchen Ocean erſt die Folge genaueren Studiums ſein, ſo bietet doch 
auch ſchon eine gelegentliche Anſicht viel intereſſanten Stoff zu Betrach⸗ 
tungen, theils über politiſche Verhaͤltniſſe, theils über den Gang der 
Weltgeſchichte, theils auch — uͤber die Mangelhaftigkeit der gewoͤhnli⸗ 
chen Karten. Ref. machte ſich das beſondere Vergnügen, eine alte große 
Karte von den „13 vereinigten Provinzen“ (bald nach dem Frieden 
1783 in 4 großen Blaͤttern herausgegeben von Matth. Albert und 
George Friedr. Lotter) mit obigem Werke zu vergleichen. Er fand, 
daß Beides eigentlich kaum zu vergleichen iſt, denn es verhalt ſich zu 
einander, wie Anfang zu bedeutendem Fortſchritte, wie ein Kind zu 
einem Manne! 


KLandwirthſchaftliches. 

Der Oberforſtmeiſter v. Pannewitz zu Breslau erlaͤßt durch die 
ſchleſiſchen Blaͤtter einen Aufruf, in welchem er auf den Anbau einer 
Holzart aufmerkſam macht, deren Ausbreitung fuͤr den Landwirth faſt 
eben ſo viel Intereſſe darbietet, als fuͤr den Forſtwirth. Die ſuͤße 
(edle, zahme) Kaſtanie (Castanea vesca), deren Fruͤchte bis jetzt nur 
unſern Nachtiſch bereichern, iſt naͤmlich ein Baum, welchem im oͤſtlichen 
Deutſchland noch gar keine Aufmerkſamkeit gewidmet worden, ſo ſehr 
derſelbe dies auch in der That verdient. Das Holz deſſelben iſt werthvoll, 
indem es hinſichtlich der Dauer und Güte dem Eichenholz ganz nahe 
ſteht und dabei ein ſchoͤnes Aeußere darbietet; die Fruͤchte aber ſind fuͤr 
die menſchliche Nahrung von hoͤchſtem Werth und auch mit groͤßtem 
Nutzen als Viehfutter zu verwenden; die reichlichen Blatter bieten ein 
ſebr gutes Streumaterial dar. Rechnet man nun zu dieſen erheblichen 
Vorzuͤgen noch das ungemein raſche Wachsthum und die Dauerfaͤhigkeit, 
ſo wie die große Reproduktionskraft und das ſchoͤne Anſehen dieſes 
Baumes, jo werden alle dieſe Vorzüge feinen Anbau gewiß dringend 
empfehlen. Dem Bedenken, daß die klimatiſchen Verhaͤltniſſe des 
oſtlichen Deutſchlands der Erziehung dieſes Baumes nicht ganz guͤnſtig 
ſein duͤrften, tritt Herr v. Pannewitz mit der Maßnahme entgegen, daß 
Lokalitäten, wo Spaͤtfroͤſte beſonders häufig und ſtark hervortreten, 
allerdings vermieden werden muͤſſen; derſelbe erinnert dabei an die 
erheblichen Bedenken, welche man noch vor wenig Jahren ebenfalls in 
klimatiſcher Beziehung hinſichtlich des Anbaues von Mais aufitellte, 
und mit welcher Schnelligkeit und Ausdehnung ſelbige meiſt beſeitigt 
worden ſind. Herr v. Pannewitz hat „eine Anleitung“ uͤber die Art 
des Anbaues der ſuͤßen Kaſtanie ausgearbeitet und verabfolgt ſelbige 
allen Denjenigen, welche mit dem Anbau der Kaſtanie vorgehen wollen, 
ganz unentgeltlich auf portofreies Verlangen. Moͤge dies Anerbieten 
auch aus unſerer Provinz, wo ohne Zweifel zahlreiche Land⸗ 
ſtriche für die Anzucht der ſuͤßen Kaftanie geeignet find, recht zahlreich 
benutzt werden. (K. H. 3. 
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Vermiſchtes. 


Von einem Herrn D. C. Mitchell in London ſoll eine elektriſche 
Kanone erfunden worden fein, d. h. ein Geſchuͤtz, das kein Zundloch hat 
und deſſen Ladung vermittelst Elektrizität abgefeuert wird. Um dies zu 
bewerkſtelligen werden die Konduktoren in die Geihügröhre während 
des Guſſes eingelaſſen und nach vollendetem Guſſe knapp an der Außen⸗ 
wand des Geſchützrohrs abgefeilt. Faͤllt eine ſolche Kanone in Feindes⸗ 
hand, fo dürfte es ſomit immerhin einige Zeit dauern, bis die Methode 
des Abfeuerns entdeckt wuͤrde. Von einer Vernagelung iſt keine Rede, 
da die Kanone kein Zuͤndloch hat, und außerdem — ſo behauptet der 
Erfinder — wuͤrde ein derartig konſtruirtes Geſchuͤz ums Vierfache 
dauerhafter als die bisher gebräuchlichen fein. 

* * 
fünfte Planeten = Entdeckung gebracht. Dr. R. Luther entdeckte den 
Planeten um 9 Uhr Abends als einen Stern zehnter Größe in 2 Grad 
25 Min. Rectaſcenſion und 0 Grad 52 Min. noͤrdlicher Declination. 
Die Richtigkeit der Entdeckung iſt bereits von der Hamburger und der 
Altonaer Sternwarte anerkannt worden. Aus der Bewegung folgt, 
daß auch dieſer Planet zwiſchen Mars und Jupiter ſeine Bahn beſchreibt, 
ſo daß wir jetzt zwiſchen Mars und Jupiter 36 Planeten und im Ganzen 
44 Planeten kennen, waͤhrend man vor 10 Jahren nur 11 Planeten kannte. 


** Ein Wiener Mechaniker hat eine Landbagger⸗Maſchine erfunden, 
durch welche Erddurchſtiche, namentlich bei Eiſenbahnen, mit geringen 
Koſten durchgeführt werden koͤnnen. Die Maſchine iſt durch eine mit 
Dampfkraft bewegte Kette konſtruirt, an welcher ein Eimer ſich befindet, 
der die durch rotirende Kratzer gelockerte Erde auf die Transportwagen 
ſchuͤttet. 


** Nach amtlichen Angaben zählt Frankreich gegenwärtig 37,662 
Blinde, 75,060 Einäugige, 29,512 Taubſtumme, 44,970 Irre, 42,382 
Perſonen mit Kroͤpfen, 44,610 Bucklige und 22,547 Klumpfuͤße. 


** Eine Wette. Als im vorigen Jahre die Tataren-Botſchaft 
von der Einnahme Sebaſtopols das Geſtade der Themſe erreichte und 
in alle Kreiſe drang, ſaß eben eine Geſellſchaft alter Stammgaͤſte in 
einem Hotel, und verlor keinen Augenblick, den Fall der Feſtung in 
Bieren und Weinen aller Art zu feiern. Nur Einer von den Gaͤſten 
zweifelte hartnaͤckig an der Wahrheit der Depeſche, und als ihm der 
Wirth des Hauſes eine Wette im Betrage einer Guinee anbot, erklaͤrte 
er ſich ſeinerſeits bereit, dieſe zu wagen und die Guinee ſofort einzu⸗ 
ſetzen; ſein Gegner ſolle ſich blos verpflichten, ihm fuͤr jeden Tag, der 
noch bis zur wirklichen Einnahme Sebaſtopols verfließen werde, einen 
Shilling zu zahlen. Uaſer Wirth ſchlagt freudig ein, und was iſt die 
Folge? Der Gentleman kam ſeit Jahr und Tag jeden Sonnabend ins 
Hotel und kaſſirte ſich lächelnd feine 7 Shillinge ein. Die Stamm: 
gäfte hießen ihn nunmehr ſcherzweiſe den „Ruſſen“, und der „Ruſſe““ 
verſicherte wieder ſcherzweiſe feine ſebaſtopoliſchen Revenuen ſeien gerade 
hinreichend geweſen, um ſeine Cigarren und ſeine Einkommenſteuer zu 
bezahlen. 

„ Beim Graben eines Brunnens, unweit Leeds, fand man in 
dieſen Tagen inmitten eines großen Stuͤckes Steinkohle, ungefähr 234 
Fuß unter der Erdoberflache, einen Froſch, der ſich ziemlich lebendig 
zeigte. Als man ihn aus ſeiner engen Haft hervorzog, war ſeine Farbe 
ſehr dunkel, ſie ward aber am Lichte bald hell, wie bei dem gewoͤhn⸗ 
lichen Freſche. Die Augen find aͤußerſt glänzend und mit einem gold⸗ 
farbigen Ringe umgeben. Die Spalte in der Koblenſchichte, die ihn 
enthielt, war mit Waſſer geſaͤttigt, und wahrſcheinlich in Folge dieſes 
Umſtandes, in Verbindung mit ſeinem engen Kerker, vermochte er Jahr— 
tauſende hindurch in ſeinem halb erſtarrten Leben zu verharren. 


Handel und Gewerbe. 
Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 18. October 1855. 
Weizen 120 — 125pf. 120— 140 Sgr. 
Roggen 115 120pf. 98 105 Sgr. 
Erbſen 98-103 Sgr. 

Gerſte 100 —108pfd. 80 —85 Sgr. 
Hafer 42—47 Sgr. 
Spiritus Thlr. 341 —35. 


Thorner Lifte, 
Thorn paſſirt u. nach Danzig beſtimmt vom 13. bis incl. 16. Oct.: 
25 Laſt Weizen, 230 Laſt Bohlen, 182 Laſt Stäbe, 11 Ctr. Mohn, 
13,272 fichtene Balken, 801 eich. Balken, 240 Klafter Brennholz und 
820 Ctr. Hanf. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 3 Fuß 1 Zoll. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 17. October 1855. 


* 31. Brief Geld. 31. Briet Gel d 
Pr. Freiw. Anleihe 4 — 1100; Weſtpr. Pfandbriefe. 33] 894 883 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1014100 pomm. Rentenbr. 4| — | 965 
do. v. 1852 4 101411003 Poſenſche Rentenbr. 44 — 941 
do. v. 185445 101411008 Preußiſche do. 44 —,! 953 
do. v. 18534 | 974| 97 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1171164 
St.⸗Schuldſcheine 35 8685 Friedrichsd'or — 1135. 1375 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 149] — And. Goldm. aß Th. — 10 | 9 
Präm.⸗Anl. v. 18553 1091108 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — | 713 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 91%! do. Gert. L. A. | 5 — | 84 
Pomm. do. 31 — | 974) do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 10241014] do. neueſte III. Em. — 913 — 
do. do. 35] 925 92 | do. Part. 500 Fl.] Al 804! 793 


Der Abend des 5. Oktober hat der Sternwarte zu Bilk eine l. 


Courſe zu Danzig am 18. October: 
Hamburg 10 W. 45 Br. 45 gem. 
Paris 3 M. 793 Br. 793 gem. 
Pfandbriefe 89 gem. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 17. October: 

R. Davidſon, Prince Regent, v. Sunderland, m. Kohlen. N. 
Zeplin, Hercules, v. Roſtock u. R. Andreas, Gladiator, v. Bordeaux, 
mit Ballaſt. J. Potter, Conqueſt, v. Dundee, m. Kohlen. W. Curr⸗ 
Liverpool, v. Lobſter, m. Heeringen. J. Jacobſen, Mr. Bill, v. Ny, 
koͤping, m. Getreide. B. Altona, Hendr. Margar., v. Antwerpen, m. 
Guͤtern. R. Alberts, Gezina Jant., v. Harlingen, mit Eiſen. 


Angekommene Fremde. 
Am 18. October. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Lieutenant im 2. Jaͤger⸗Bataillon Hr. Flottwell a. Berlin. 
Die Hrn. Rittergutsbefiger Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau und 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Geh. Regierungsrath Jachmann Ar 
Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Pieniazek a. Warſchau u. Prittwitz 
a. Inowraclaw. Die Hrn. Kaufleute Wispel, Soldin u. Wilm a. 
Berlin und Cohn n. Sohn a. Elbing. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Hr. Oberfoͤrſter⸗Cand. Kallenbach a. Schoͤnebeck. Hr. Partikulier 
Hevdenreich a. Hamburg. Hr. Oekonom Boͤhnke a. Marienwerder. 
Die Hrn. Kaufleute Kolbe a. Zannow und Güter Agent Bobbe 
a. Marienburg. 
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f Hotel de Berlin: e 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Tucholka a. Bobau u. v. Kalkſtein 
a. Klonowken. Hr. Kaufmann Schneider a. Liegniz. Die Hrn. 
Fabrikant Eirich a. Leipzig und Schrader a. Stettin. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer von Tucholka und J. v. Tucholka a. Smolenz. 

f Im Deutſchen Haufe: 

Die Hrn. Gatsbeſitzer Hoffmann a. Gloddau u. Heynik a. Carthaus. 

Die Hrn. Muſiker Breitenfeldt, Krüger u. Krohn a. Wolgaſt i. Pom. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Mojor von Tucholka n. Frl. Tochter u. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Tucholka n. Sohn u. Fraͤul, Tochter a. Schmoloͤg. Hr. 
Gutspaͤchter von Jaſchinski a. Slawianowo. Hr. Amtmann Horn a. 
Oslanin. Hr. Lehrer Feſting a. Stettin. Hr. Landwirth Nicolai a- 
Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Marienburg, Wellmann a 
Stettin und Buſchmann a. Berlin. 


Stadt : Theater. 

Freitag, 19. Oet. (1. Abonnement Nr. 8.) Deborah. Volks⸗ 
ſchauſpiel in 5 Akten von Moſenthal. (Fraͤul. Door, vom 
Stadt⸗Theater zu Leipzig: Deborah, als erſtes Debut.) 

Sonntag, 21. Oct. (1. Abonnement Nr. 9.) Czaar und 
Zimmermann, oder: Die beiden Peter. Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten von Albert Lortzing. 

E. Th. L’Arronge. 


Nur noch einige Tage! 


Stereoskopen⸗ Sammlung, 
Langgaſſe No. 35, im Hinter-Saale, geöffnet von früh 10 bis 
Abends 9 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Das halbe Dutzend Billets 221 Sgr. 


„Die Kreiskarten des Reg. Bez. Danzig 
in neuer Auflage von Engelhard & 


Schröder: 1 Danziger Kreis, 2. Marienburg, 3. Elbing⸗ 
4. Stargardt, 5. Neuſtadt, 6. Carthaus, 7. Berenter Kreis 
a 10 Sgr., zuſammen nur 13 Thlr., in Taſchenformat gelegt 
mit Futteral à 2 Thlr. bei B. Kabus, Langgaſſe Nr. 55. 


Nur noch 40000 Stück von den beſten hollaͤndiſchen 


Dachpfannen (Hartbrand) find vorräthig, wes⸗ 
halb wir die Herren Gutsbeſitzer auf frühzeitige Beſtellungen 
aufmerkſam machen. Engl. Steinfohlen-Theer iſt ſtets vorrätbig- 

J. Klawitter & Co. Speicher: „Der Cardinal“, 


„Union“. 
Sonntag, den 21. October c.: Feier des Stiftungsfeſtes 
im obern Saale des Gewerbehauſes, wozu Gäfte durch Mitglieder 
eingefuͤhrt werden koͤnnen. Anfang 8 uhr. Das Präfidium. 


Driefbogen mit folgenden Vornamen find bei mir zu haben: 
Adele — Adelheid — Agnes — Albertine — Alwine 
Amalie — Anna — Antonie — Auguſte — Bertha — 
Betty — Eäcilie — Camilla — Caroline — Charlotte 
Clara — Clementine — Cöleſtine — Doris — Dorothee - 
Eleonore — Eliſabeth — Elife — Emilie — Emma — 
Erneftine — Fanny — Flora — Franziska — Friedericke — 
edwig — Helene — Henriette — Hermine — Ida - 
enny — Johanna — Joſephine 2 — Laura 
ing — Luiſe — Malwine — Margaretha — Marianne — 
Marie — Mathilde — Minna — Diga — Sttilie — 
Pauline — Roſa — Roſalie — Sophie — Thereſe — 
Valeska — Wilhelmine. Edwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


